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is Die Bedeutung des Hafers in der Pferdefütterung
Hafer ist unschlagbar in der Pferderation

(Von Dr. Ernst Stephan SALVANA TIERNAHRUNG Elmshorn)
Der Hafer ist ein wichtiges Futter-
mittel für unsere Pferde, das in
Deutschland bereits seit Jahrhun-
derten in die Pferderation gehört.
Nicht nur ernährungsphysiolo-
gisch bietet der Hafer Vorteile,
sondern auch ackerbaulich lockert
er die Fruchtfolge auf.
Allerdings bestehen gerade beim
Sommergetreide witterungsbe-
dingte Anbaurisiken, die dazu
führen können, dass in manchen
Jahren die Quantität und auch die
Qualität des geernteten Hafers
darunter leiden können. Auch
wenn der Hafer dann seinen ent-
sprechenden Preis besitzt, ist und
bleibt er unschlagbar in der Pfer-
deration.
Leider ist die Anbaufläche für Ha-
fer in Deutschland in den letzten
Jahrzehnten zurück gegangen, so
dass ein weiterer Preisdruck hin-
zukommen kann. Gute Haferqua-
litäten können als alleiniges
Kraftfutter oder in Kombination
mit anderen Getreidearten bzw.
speziellen Ergänzern leistungsge-
recht in jede Ration eingefügt
werden.
Die Vorteile des Hafers gegenüber
anderen Getreidearten liegen
förmlich auf der Hand und sollen
stichpunktartige in einer Über-
sicht aufgeführt werden (Tabelle
1). Nicht ohne Grund ist der Hafer
gerade in Deutschland traditionell
immer in der Pferdefütterung ein-
gesetzt worden.
Eine Medaille hat immer zwei Sei-
ten, so dass auch der Hafer einige
wenige Nachteile aufweisen kann,
die in Tabelle 2 stichpunktartig
aufgeführt werden.

Wichtige Qualitätskriterien
für den Hafer

Entscheidend für den Einsatz des
Hafers in der Ration ist jedoch sei-
ne Qualität. Sie wird oft nach dem
sogenannten Hektolitergewicht
(hl-Gewicht) bestimmt. Ein Hekto-
liter sind 100 Liter. Folglich wird
angegeben, wie viel Kilogramm
einer bestimmten Haferpartie sich
in 100 Liter befinden können
(kg/hl).
Hafersorten mit über 55 kg/hl
werden als schwer bezeichnet,
zwischen 50 kg/hl und 55 kg/hl
als mittel und Sorten unter 50
kg/hl werden als leichte Hafersor-
ten eingestuft. Nach ungünstigen
Witterungsverhältnissen während
der Wachstumsperiode können so-
gar Hektolitergewichte von nur 35
kg/hl geerntet werden. Gerade ei-
ne ungleichmäßige Niederschlags-
verteilung in der späten Abreife-
phase kann zu geringen
Hektolitergewichten führen.
Als weiteres wichtiges Qualitäts-
kriterium für die Haferkörner ist
der Feuchtigkeitsgehalt und damit
der Gehalt an Trockensubstanz
(TS) zu nennen. Der Trockensubs-
tanzgehalt darf auf keinen Fall ge-
ringer als 85% sein. Ein auf 87%
TS getrockneter Hafer ist ideal für
den Einsatz in der Pferdefütte-
rung.
Auch gereinigter Hafer kann im-
mer noch einen gewissen Besatz
haben, der jedoch nicht größer als
2,0% sein darf.
Fraglich ist, ob es einen eindeuti-
gen Zusammenhang zwischen
dem Hektolitergewicht und dem
Energiegehalt des Hafers gibt. Es

wird vermutet, das mit steigendem
Hektolitergewicht auch der Ener-
giegehalt des Hafers automatisch
ansteigt und umgekehrt.
Nimmt das Hektolitergewicht zu,
sinkt zwangsläufig der Spelzenan-
teil und der Rohfaseranteil nimmt
somit ebenfalls ab. Bei Haferpar-
tien über 55 kg/hl ist davon aus-
zugehen, dass mit steigendem
Hektolitergewicht auch eine Erhö-
hung des Energiegehaltes einher-
geht. Umgekehrt ist bei Haferpar-
tien unter 50 kg/hl sicherlich eine
Abnahme des Hektolitergewichtes
mit einer Reduzierung des Ener-
giegehaltes verbunden.
Bei den mittleren Sorten im Hek-
tolitergewichtsbereich von 50 bis
55 kg kann diese Beziehung nicht
so eindeutig sein. Dies kann be-
deuten, dass ein Hafer mit 51 kg/hl
den gleichen Energiegehalt haben
kann wie ein Hafer mit 54 kg/hl.
Fazit ist, dass aus dem Hektoliter-
gewicht des Hafers zwangsläufig
nicht immer auf seinen Energiege-
halt geschlossen werden kann.
Ein hohes Hektolitergewicht kann
jedoch vorteilhaft für die mikro-
biologischen Beschaffenheit sein,
denn mit steigendem Hektoliter-
gewicht sinkt der Keimbesatz ab.
Die Ursache hierfür liegt darin,
dass leichter Hafer in der Regel ei-
nen höheren Spelzenanteil besitzt
als schwerer Hafer. Da die Schad-
keime an den Spelzen gut haften
können, ist bei einem erhöhten
Spelzenanteil von leichtem Hafer
die Wahrscheinlichkeit groß, dass
der Keimbesatz erhöht ist.
Der zugekaufte Hafer sollte auf
Grund einer geringen mikrobiolo-
gischen Belastung von daher im-

mer ein hohes Hektolitergewicht
besitzen.

Die Farbe des Hafers hat ei-
nen Einfluss auf die Qualität

des Hafers?

Je nach Hafersorte können die
Deckspelzen weiß, gelb oder sogar
schwarz sein. Die äußere Hüllspel-
ze ist in der Regel hell und fällt
beim Drusch ab. Am Korn selber
verbleibt dann je nach Sorte die
farbige (Gelbhafer bzw. Schwarz-

hafer) oder die weiße Deckspelze
(Weißhafer). Aus Frankreich kommt
der Schwarzhafer (avoine noire)
mit den Sorten Auteuil und Sirene
häufig nach Deutschland. Bei die-
sen beiden Sorten ist sogar mit 8
bis 10% geringerem Ertrag gegenü-
ber den Standardhafersorten zu
rechnen, so dass auch ein höherer
Preis am Markt verlangt wird.
Nach französischen Angaben soll
der Schwarzhafer einen höheren
Rohproteingehalt (ca. +1%) und ei-
nen niedrigeren Rohfettgehalt (ca.
-0,5%) als Gelbhafer besitzen.
Fraglich ist, ob die Gefahr besteht,
dass auf Grund der dunklen Farbe
des Schwarzhafers ein potentieller
Keimbesatz (Schwärzepilze) in den
Spelzen grobsinnig schlechter als
beim Gelbhafer erkannt werden
kann. Zurzeit sind keine umfassen-
den Untersuchungen bekannt, die
einen ernährungsphysiologischen
Vorteil des Schwarzhafers gegenü-
ber dem Gelbhafer in der Pferde-
fütterung nachweisen können.

Hafer mit oder ohne Spelzen?

Dabei muss unterschieden werden
zwischen Hafer, der aktiv entspelzt

Der Hafer ist ein hervorragendes und
wichtiges Futtermittel für Pferde.
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wurde oder dem so genannten
Nakkthafer, der nie Spelzen beses-
sen hat. Die inhaltliche Gegen-
überstellung der Hafersorten zeigt
die Unterschiede auf (Tabelle 3). Es
wird der Unterschied zwischen
dem normalen Spelzhafer und
dem entspelzten Hafer bzw. Nak-
kthafer deutlich. Der Nackthafer
(Avena nuda) ist keine Hafersorte,
sondern eine eigene Art, die von
Natur aus keine Spelzen besitzt.
Ohne Spelzen ist der Gehalt an Ei-
weiß und Fett zwangsläufig er-
höht und der Rohfasergehalt folg-
lich reduziert. Parallel zum
Rohproteingehalt erhöht sich
ebenfalls der Lysingehalt. Dies re-
sultiert in einem erhöhten Ener-
giegehalt des Hafers ohne Spelzen.
Grundsätzlich ist die Reduzierung

des Spelzenanteils in der Hafer-
züchtung von Bedeutung. Er sollte
bei Verkaufsware maximal bei 26%
liegen.

Warum sticht der Hafer?

Diese Frage wird häufig in der
Praxis gestellt und umschreibt die
Tatsache, dass bei Heu-Hafer-Ra-

tionen die Pferde häufig übermü-
tig sind. Wissenschaftliche Unter-
suchungen hierüber liegen jedoch
nicht vor.
Hafer besitzt keine dopingrelevan-
ten Inhaltsstoffe wie z.B. das Hor-
denin, die auf eine leistungsstei-
gernde Wirkung hindeuten
könnten. Es ist aber davon auszu-
gehen, dass der Hafer auf Grund
seiner natürlichen hohen Stärke-
verdaulichkeit schnell viel Energie
zur Verfügung stellen kann. Dies
ist bei leistungsstarken Pferden
eher als positiv anzusehen.
Ein weiterer Hinweis auf die tem-
peramentsfördernde Wirkung des
Hafers könnte auch sein höherer
Lysingehalt gegenüber den ande-
ren Getreidearten sein. Aus eige-
nen praktischen Erfahrungen
kann berichtet werden, dass durch
eine Ergänzung mit kristallinem
Lysin die Pferde eine erhöhte Lei-
stungsbereitschaft und Ansprache
zeigten. Ob dies eine direkte Wir-
kung oder eine indirekte über die
verbesserte Ausbildung der Mu-
skulatur ist, kann nicht beantwor-
tet werden.
Die täglich verfütterte Menge Ha-
fer muss sich immer an dem täg-
lichen Arbeitspensum der Pferde
richten. Mehr Hafer als benötigt
kann dann den Pferden regelrecht
in den Kopf steigen und belastet
nur das Pferd und den Geldbeutel.
Eine leistungsgerechte Fütterung
mit Hafer sollte dann immer mit
Hilfe einer Rationsberechnung, die
der Futterberater erstellen kann,
überprüft werden.

Gequetschter Hafer
und das ganze Korn?

Wenn das Pferd keine Zahnproble-
me besitzt, kann Hafer sehr gut als
ganzes Korn verfüttert werden.
Werden vermehrt ganze Körner in
den Pferdeäpfeln gefunden, sollte
der Hafer jedoch gequetscht und

eventuell die Zähne untersucht
werden. Werden mehr als 4 kg Ha-
fer pro Pferd und Tag eingesetzt,
sollte er jedoch immer gequetscht
werden. Bei älteren Pferden mit
Zahnproblemen und auch bei
Saugfohlen mit Milchgebiss sollte
der Hafer ebenfalls stets ge-
quetscht werden.
Auch das Quetschen ist ein gewis-
ser Kostenfaktor, der Energie und
Arbeitszeit in Anspruch nimmt.
Gequetschter Hafer sollte nie lan-
ge bevorratet werden, um eine op-
timale hygienische Qualität zu ge-
währleisten.
Häufig wird nicht der reine Hafer
angeboten, sondern bereits ein Er-
gänzungsfuttermittel, das über-
wiegend aus Hafer besteht. Es
handelt sich in der Regel um ge-
reinigten und gewalzten Hafer, der
nur anmelassiert worden ist.

Hafer in der Tagesration

Der Hafer ist ein hervorragendes
Futtermittel, das sehr gut in Kom-
bination mit SALVANA Pferdemi-
neral verfüttert werden kann. Die
3,5 mm großen Mineralpellets
sind etwa so groß wie ein Hafer-
korn und eignen sich deshalb be-
sonders gut für das Einmischen
ins Krippenfutter.
Bei einem ausgewachsenen Pferd
mit einem Gewicht von ca. 600 kg
und „leichter“ täglicher Arbeit
wird die Raufutterversorgung
über ca. 9 kg Heu und etwas Stro-
haufnahme aus der Einstreu abge-
deckt. Die nötige Eiweiß- und
Energieversorgung wird über eine
Haferergänzung (ca. 1 kg) sicher-
gestellt.
Erst die mineralische Versorgung
mit 120 g SALVANA Pferdemine-
ral gewährleistet, dass alle not-
wendigen Vitamine und Spuren-
elemente ist ausreichende Menge
zur Verfügung stehen. Durch das
Mineralfutter wird das Ca:P-Ver-
hältnis optimal ausgeglichen.
Über das Mineralfutter kann die
tägliche Versorgung mit Natrium
nie 100%ig abgedeckt werden, so
dass immer ein SALVANA Meer-
salzleckstein zur freien Aufnahme
vorhanden sein muss.
Der Hafer ist und bleibt ein her-
vorragendes Pferdefutter, das im-
mer nur leistungsanhängig verfüt-
tert werden darf.

Haferrispe: so gold-gelb wünscht man
sich den Hafer auf dem Halm. Foto:
SALVANA


